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Abstract

Genus identification of larval and juvenile stages of Austrian percids 
(Percidae) and gobiids (Gobiidae). 

The early developmental stages are important and critical phases in the life history 
of a fish. The future year-class-strength is highly dependent on the survival of the 
embryos, larvae and juveniles. Furthermore, fish fry is considered to be a good 
indicator for the ecological status of a river. However, taxonomic information on 
early developmental stages remains scarce. As a consequence, most young-of-
the-year research in species-rich waters is restricted to family level and therefore 
neglects important genus- or species-specific aspects. To improve the taxonomic 
knowledge on 0+ fishes, this work provides information on the identification of 
larvae and juveniles of percid and gobiid genera occurring in Austria. In addition, 
details on possible species identification, and its limitations, are given.    

1. Einleitung

Die frühen Entwicklungsstadien (d.h. Embryos, Larven, Juvenile) sind als kritische Phasen 
im Leben eines Fisches von großer Bedeutung. Für viele Arten ist die Drift von 0+ Fischen 
die erste und mitunter wichtigste Ausbreitungswanderung (Pavlov, 1994; Reichard and 
Jurajda, 2007; Lechner et al., 2010). Weiters hängt die Bestandsstärke eines Jahrganges 
stark vom Überleben der Jungfische ab. Aufgrund der wechselnden und oftmals 
spezifischen Anforderungen an ihren Lebensraum, sind Larven und juvenile Fische zudem 
gut als Bioindikatoren für den Zustand eines Gewässers geeignet (Schiemer et al., 1991; 
Schiemer, 2000). Diese große ökologische und demografische Bedeutung spiegelt sich 
leider nicht im Kenntnisstand über frühe Entwicklungsstadien wieder. In Naturführern 
werden Fischlarven oft nur am Rande erwähnt (oder gar abgebildet) und auch in der 
wissenschaftlichen Literatur sind Beschreibungen von Jungfischen äußerst selten (z.B. 
Spindler, 1988; Pinder, 2001). Die verfügbaren Bestimmungsschlüssel sind jedoch meist 
auf bestimmte Taxa (z.B. Cypriniden) oder Regionen beschränkt. Das sichere Ansprechen 
von Gattungen und Arten ist daher schwierig und oft nur ab gewissen Entwicklungsstadien 
oder in Gewässern mit geringen Artenzahlen praktikabel und möglich. 
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Das dieser Arbeit zugrundeliegende Material stammt aus Driftproben der österreichischen 
Donau und behandelt die vorkommenden Vertreter der Percidae (Echte Barsche) und 
Gobiidae (Meergrundeln). Die Barsche Österreichs sind als autochthon anzusehen. Von 
den acht Arten sind fünf gefährdet oder stark gefährdet (Wolfram and Mikschi, 2007). Ein 
sicheres Ansprechen von Jungfischen auf niedrigem taxonomischem Niveau ist daher 
auch von naturschutzfachlicher Bedeutung. Gleiches gilt für die Meeresgrundeln, wenn 
auch aus anderen Gründen. Von den vier in Österreich vorkommenden Arten sind drei 
als invasive Neozoen bekannt (Mikschi, 2002; Wiesner, 2005; Wiesner et al., 2010). Einzig 
die Halbmondgrundel Proterorhinus semilunaris (Ahnelt, 2008) gilt im östlichsten 
österreichischen Donauabschnitt als heimisch (Ahnelt, 1988; Ahnelt et al., 1998) und dort 
auch als gefährdet (Wolfram and Mikschi, 2007). Eine Unterscheidung auf Gattungs- oder 
Artniveau ist daher auch von ökologischem Interesse.

Folgende Beschreibungen sollen helfen die Gattungen der Larval- und Juvenilstadien 
der heimischen Barsche und Grundeln zu bestimmen. Wenn es möglich ist, werden auch 
nähere Anmerkungen zur Artbestimmung gemacht.   

2. Material & Methoden

Diese Arbeit entstand im Zuge einer Analyse der Fischlarvendrift im Nationalpark 
Donauauen (Ramler 2014). Die Bestimmung erfolgte unter Zuhilfenahme von Arbeiten 
über die Frühentwicklung verschiedener Fischarten (Arlet, 1945; Mansueti, 1964; Kovac, 
1992; 1993a; b; 2000; Leslie et al., 2002; Leslie and Timmins, 2004), sowie allgemeiner 
Larvenbestimmungsschlüssel (Koblickaya, 1981; Urho, 1996). 

Die in Frage kommenden Gattungen (und Arten) sind für die Percidae: Perca (Flussbarsch 
P. fluviatilis), Sander (Zander S. lucioperca; Wolgazander S. volgensis), Gymnocephalus 
(Kaulbarsch G. cernua; Donau-Kaulbarsch G. baloni; Schrätzer G. schraetser) und Zingel 
(Zingel Z. zingel; Streber Z. streber). Für die Gobiidae: Proterorhinus (Halbmondgrundel 
P. semilunaris) und Neogobius (Schwarzmundgrundel N. melanostomus, Kesslergrundel 
N. kessleri, Nackthalsgrundel N. gymnotrachelus).

Die Nomenklatur folgt Kottelat and Freyhof (2007). Zu beachten ist, dass nach neueren 
genetischen Untersuchungen (Neilson & Stepien, 2009a) die drei invasiven Grundelarten 
eventuell unterschiedlichen Gattungen zuzuschreiben sind (Schwarzmundgrundel = 
Neogobius melanostomus, Kesslergrundel = Ponticola kessleri, Nackthalsgrundel = Babka 
gymnotrachelus). Ebenfalls anzumerken ist, dass nach Neilson & Stepien (2009b) die 
einzige im Untersuchungsgebiet heimische Grundel die Halbmondgrundel (Proterorhinus 
semilunaris, Süßwasserpopulationen westlich des Schwarzen Meeres) ist und nicht die 
Marmorgrundel (Proterorhinus marmoratus, Populationen im Schwarzen Meer).

Barsche schlüpfen in späten Embryonalstadien (»freier Embryo«), während Grundeln 
relativ weit entwickelt (»Postlarve«) schlüpfen. Zur Vereinfachung werden im Folgendem 
alle Entwicklungsstadien vom Schlupf bis zur Juvenilphase als »Larven« bezeichnet. Als 
»Juvenile« werden im Folgenden Fische bezeichnet, bei denen alle embryonalen und 
larvalen Organe (z.B. Dottersack, Flossensaum, etc.) verschwunden oder durch entsprech-
ende Strukturen der Adulttiere ersetzt wurden und die relativen Körperproportionen 
bereits ähnlich den Adulten sind (sensu Penaz, 2001). Der Begriff »Jungfische« umfasst 
alle Embryonal-, Larval- und Juvenilstadien. 

Die Pigmentierung ist ein wichtiges Bestimmungsmerkmal bei vielen Arten, jedoch muss 
berücksichtigt werden, dass es auch intraspezifisch zu Unterschieden im Grad der 
Pigmentierung kommen kann. Es kann vorkommen, dass ein Individuum eine deutliche 
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Zeichnung aufweist, während ein anderer Vertreter der gleichen Art  im selben Entwick-
lungsstadium keine oder eine nur schwach entwickelte Pigmentierung aufweist. 
Beschreibungen von Zeichnungen beziehen sich daher nur auf Individuen, bei denen 
sie auch deutlich ausgeprägt ist, d.h. vom Fehlen einer Pigmentierung kann nicht auf 
bestimmte Taxa geschlossen werden.

Relativangaben (z.B. Augengröße, Kieferlänge, etc.) können als wichtige Entscheidungs-
hilfen bei der Bestimmung dienen. Eine sichere Bestimmung anhand von Relativangaben 
allein, ist aber nur bei Vorliegen von Vergleichsmaterial möglich.

Zur Bestimmung der Larvenstadien wird ein Mikroskop benötigt. Größere Larven und 
juvenile Fische können u.U. bereits mit einer Lupe identifiziert werden. 

3. Gattungsbestimmung

3.1 Percidae (Echte Barsche)

Allgemeine Familienmerkmale der in Österreich vorkommenden Percidae sind für 
Jungfische: Anus in der vorderen Körperhälfte; Kopf eher keilförmig; Kiefer bezahnt; zwei 
Dorsalflossen (juvenil). 

Als erstes und wichtigstes Unterscheidungsmerkmal der Embryos und Larven kann die 
Anzahl der Myomere im Rumpf (Kopf bis Anus), bzw. Schwanz (Anus bis Schwanzflosse) 
herangezogen werden. Ist der Dottersack noch vorhanden, liefert die Anzahl der Myomere 
zwischen dem Hinterende des Dottersacks und After eine schnelle und einfache 
Unterscheidungsmöglichkeit (Tab. 1; vgl. Urho, 1996; Kovac, 2000).

Die Gattungen unterscheiden sich auch hinsichtlich ihrer Schlupfgröße (Tab. 1). Das 
kann besonders bei den Gattungen Zingel und Gymnocephalus hilfreich sein. Diese 
unterscheiden sich in frühen Stadien nur in der Anzahl der Myomere im Schwanz, welche 
mitunter bei sehr kleinen Individuen schwer feststellbar ist. 

Größere Larven (>10 mm TL) und Juvenile können auch anhand der Länge des Oberkiefers 
(Maxillare) in Relation zum Auge unterscheiden werden (Tab. 2; vgl. Urho, 1996; Kovac, 
2000; Specziar et al., 2009).

3.2 Gobiidae (Meergrundeln)

Allgemeine Familienmerkmale der in Österreich vorkommenden Gobiidae sind für Jung-
fische: Bauchflossen zu Saugscheibe verwachsen; Körper keulenförmig; zwei Rückenflossen.

Tabelle 1  – Unterscheidung der Gattungen der Barsche anhand der Anzahl der Myomere 
und der Schlupfgröße. Die Spannbreite gibt den kleinsten und größten in der Literatur 
gefundenen Wert an. Gymnoc. – Gymnocephalus; Ds.-A. – Dottersack bis Anus; Mw. –
Mittelwert; Spannbr. – Spannbreite.

Gattung Anzahl der Myomere Schlupfgröße (mm) Literatur

Ds.-A. Rumpf Schwanz Mw. Spannbr.

Perca 4–6 17–19 23–26 5,5 5–6 Arlet 1945; Urho 1996b; Vlavonou et al. 1999

Sander 7–9 18–21 27–31 4,5 4–5,5 Koblickaya 1981; Schlumberger &  
Proteau 1996

Gymnoc. 2–3 13–16 22–24 3,5 2,5–4 French & Edsall 1992; Kovac 1992, 1993a, b

Zingel <3 14–15 28–33 6,5 6–7 Kovac 2000, Danacher et al. 2007
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Die Gattung Proterorhinus (mit der Halbmondgrundel P. semilunaris als einzige Art, Abb. 
1E) kann von den anderen vorkommenden Grundeln vor allem aufgrund ihrer 
charakteristischen Pigmentierung unterschieden werden. Am Kopf findet sich eine 
deutliche, ringförmige (in der Seitenansicht liegend sichelförmige) Zeichnung. Weiters 
weist die Halbmondgrundel als einziger Vertreter der Gobiidae eine deutliche 
Pigmentierung am gesamten Dottersack, bzw. der Ventralseite des Bauches, auf (Abb. 
3A). Bei größeren Individuen (ab ca. 10 mm TL) können auch die für die Gattung 
namensgebenden Nasenröhren gefunden werden. Diese sind u.U. anliegend und daher 
schlecht erkennbar. Zu beachten ist, dass auch die Schwarzmundgrundel kurze 
Nasenröhrenansätze ausbilden kann. Diese werden allerdings nie so lang wie bei der 
Halbmondgrundel.

Die Pigmentierung der Neogobius-Arten (Abb. 1F) ist unregelmäßig am Kopf und linien-, 
band- oder punktförmig am restlichen Körper. Die Arten sind bei kleinen Individuen 
schwer zu bestimmen, da sich die wichtigen Merkmale erst später deutlich zeigen, bzw. 
zur Unterscheidung vor allem Relativangaben herangezogen werden. Generell ist die 
Pigmentierung der Jungfischstadien der Grundelarten sehr heterogen und kann auch 
intraspezifisch sehr unterschiedlich ausfallen. Das Pigmentierungsmuster am Körper ist 
daher als Bestimmungsmerkmal, zumindest bei 0+ Fischen, nicht geeignet. 

Tabelle 2  – Gefährdung und weitere Unterscheidungsmerkmale der Barsch- und 
Grundelarten. Gefährdungskategorie nach Wolfram & Mikschi (2007); LC – Least Concern 
(nicht gefährdet), NT – Near Threathened (Vorwarnstufe), VU – Vulnerable (gefährdet), 
EN – Endangered (stark gefährdet) Die Spalte Flossenstrahlen umfasst sowohl Hart-, als 
auch Weichstrahlen. Die Spannbreite der Flossenstrahlen gibt den kleinsten und größten 
in der Literatur gefundenen Wert an (Hartmann 2010, Kottelat & Freyhof 2007, Maitland 
& Linsell 2007). *Gefährdung gilt nur im Bereich der Donau östlich von Wien (siehe Text). 
AM – Augenmitte; OK – Oberkiefer.

Familie Gattung Art
Gefährdungs-
kategorie

OK erreicht 
Augenmitte

Flossenstrahlen

Dorsalis 1 Dorsalis 2 Analis

P
er

ci
d

ae

Perca fluviatilis LC ja 14–20 13–16 9–12

Sander
lucioperca NT

überragt  
AM

12–14 21–24 12–14

volgensis EN ja 12–13 21–26 11–13

Gymno-
cephalus

baloni VU nein 14–15 11–12 7–8

cernua LC nein 11–14 11–16 7–8

schraetser VU nein 17–19 11–14 8–9

Zingel
streber EN nein   7–10 10–14 13–15

zingel VU nein 12–15 18–22 13–15

G
ob

ii
d

ae

Proterorhinus semilunaris EN* nein 6 16–18 13–16

Neogobius

melanostomus invasiv nein 6 15–18 13–14

kessleri invasiv ja 6 18–19 13–16

gymno-
trachelus

invasiv nein 6–7 16–19 13–16
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4. Anmerkungen zur Artbestimmung

Der Flussbarsch (Perca fluviatilis; Abb. 1A) ist der einzige heimische Vertreter der Gattung 
Perca und damit eindeutig bestimmbar. Er ist am ehesten mit dem Zander zu verwechseln, 
kann aber neben den oben angeführten Merkmalen weiters durch folgende Punkte 
unterschieden werden: relativ kleiner, eckiger Kopf; Unterkiefer steil nach oben ziehend; 
linienförmige Pigmentierung zwischen den Myomeren am Schwanz (Abb. 2A). Außerdem 
können Flussbarsch und Zander anhand der Anzahl ihrer Flossenstrahlen bestimmt 
werden, sobald die Flossendifferenzierung in den letzten Larvalstadien abgeschlossen 
ist. Der Flussbarsch hat im Vergleich zum Zander weniger Flossenstrahlen in den Dorsal- 
und Analflossen (Tab. 2).

Die Arten der Gattung Sander (Abb. 1B) können ab einer Größe von etwa 15 mm TL 
sicher bestimmt werden. Charakteristische Merkmale für den Zander (S. lucioperca) sind: 
Hundszähne vorhanden; Oberkiefer (Maxillare) reicht bis hinter die Augenmitte; Schnauze 
spitz zulaufend; Augen relativ klein (Abb. 2D). Für den Wolgazander (S. volgensis): keine 
Hundszähne vorhanden; Oberkiefer (Maxillare) reicht nicht hinter Augenmitte; stumpfe 
Schnauze; Augen relativ groß (Abb. 2E). Siehe auch Specziar et al. (2009) und Hauer 
(2014).

Die Gymnocephalus-Arten (Abb. 1C) sind schwer unterscheidbar, da sie sich hinsichtlich 
ihrer meristischen Merkmale (Flossenformel, Myomere) als auch im Körperbau sehr 
ähneln. Eine Artbestimmung der Larven ist nur selten möglich. Nach Kovac (1993a) kann 

Abb. 1: Habitus der Larven, bzw. Jungfische der in Österreich vorkommenden Gattungen der 
Barsche und Grundeln. (A) Perca, TL: 9,0 mm. (B) Sander, TL: 9,5 mm. (C) Gymnocephalus,  
TL: 6,5 mm. (D) Zingel, TL: 10 mm. (E) Proterorhinus, TL: 7,0 mm. (F) Neogobius, TL: 8,0 mm.
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der Kaulbarsch (G. cernua) in frühen Stadien (freier Embryo, Larve) an einem deutlich 
hervortretenden Unterkiefer identifiziert werden (Abb. 2B). Beim Donau-Kaulbarsch (G. 
baloni) ragt das Unterkiefer nur leicht über das Oberkiefer (Kovac, 1993b), während der 
Schrätzer (G. schraetser) einen hervortretenden Oberkiefer aufweist (Kovac, 1992). Mit 
zunehmender Entwicklung relativieren sich die unterschiedlichen Kieferlängen immer 
mehr und näheren sich dem Adultzustand an. Der Schrätzer weist außerdem eine 
charakteristische Streifenzeichnung am vorderen Rumpf auf die allerdings an Larven 
oder schwach pigmentierten Exemplaren nicht sichtbar sein kann (Abb. 2C). Siehe auch 
Kovac (1994). 

Zingel (Z. zingel) und Streber (Z. streber; Abb. 1D) können anhand ihrer Flossenformeln 
bestimmt werden, sobald die Entwicklung der Flossenstrahlen bei ca. 15 mm TL 
abgeschlossen ist (Tab. 2; Abb. 2F,G). Die Dicke des Schwanzstiels ist bei Larven und 
Juvenilen noch nicht so deutlich unterschiedlich wie bei den Adulttieren und daher zur 
Bestimmung nicht geeignet.

Abb. 2: Artbestimmungsmerkmale bei Larval- und Juvenilstadien der Barsche. (A) Flussbarsch: 
charakteristische punkt-, oder linienförmige Pigmentierung zwischen (!) den Myomeren. (B) 
Kaulbarsch: das Unterkiefer der Larven ragt deutlich über das Oberkiefer hinaus. (C) Schrätzer: 
charakteristische bandförmige Pigmentierung am Rumpf. (D) Zander: das Ende des Oberkiefers 
(Maxillare) reicht weit über die Augenmitte hinaus; Schnauze eher spitz. (E) Wolgazander: das 
Ende des Oberkiefers (Maxillare) reicht nur bis zur Augenmitte; Schnauze eher stumpf. (F) 
Zingel: längere Dorsalflossen mit höherer Anzahl an Flossenstrahlen. (G) Streber: kürzere 
Rückenflossen mit geringerer Anzahl an Flossenstrahlen.
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Abb. 3: Artbestimmungsmerkmale bei Jungfischen der Meergrundeln. (A) Halbmondgrundel: 
charakteristische liegend sichelförmige Pigmentierung am Kopf (kurze Pfeile); Dottersack, bzw. 
Brustbereich pigmentiert (langer Pfeil). (B) Schwarzmundgrundel: deutlicher schwarzer Fleck 
(kein Band) im hinteren Bereich der ersten Rückenflosse. (C) Kesslergrundel: Oberkiefer erreicht 
Augenmitte oder geht darüber hinaus; Lippen dick, fleischig; Kopf breit, Stirn abgeflacht. (D) 
Schwarzmundgrundel: Oberkiefer erreicht Augenmitte nicht; Lippen eher dünn, Kopf weniger 
breit, Stirn relativ steil. (E) Nackthalsgrundel: Oberkiefer erreicht Augenmitte nicht; Lippen eher 
dünn; Kopfprofil intermediär zwischen Kessler- und Schwarzmundgrundel

Die Schwarzmundgrundel (N. melanostomus) kann leicht am charakteristischen schwar-
zen Fleck am Hinterrand der ersten Rückenflosse erkannt werden (Abb. 3B). Bei kleineren, 
bzw. noch wenig pigmentierten Exemplaren kann dieser schwer zu erkennen sein. Auch 
die anderen Grundeln können eine pigmentierte erste Rückenflosse haben. Die Zeichnung 
ist jedoch meist blasser und eher bandförmig. Weitere Merkmale der Schwarzmundgrundel 
sind: relativ steile Stirn; schmale Lippen; Mundspalte reicht nicht bis zur Augenmitte 
(Abb. 3D).

Größere Individuen der Kesslergrundel (N. kessleri) weisen einen großen, breiten Kopf, 
mit relativ flacher Stirn auf. Die Lippen sind dick und die Mundspalte erreicht die Augen-
mitte oder geht noch darüber hinaus (Abb. 3C). Die erste Rückenflosse ist pigmentiert, 
üblicherweise mit einer doppelten linienförmigen Zeichnung.

Die vierte in Österreich auftretende Art, die ebenfalls nicht heimische Nackthalsgrundel 
(N. gymnotrachelus), ist die seltenste Grundelart in Österreich (Abb. 3E). In ihren 
Merkmalen ist sie ähnlich der Schwarzmundgrundel (Maulspalte, Lippen), bzw. intermediär 
zwischen Schwarzmund- und Kesslergrundel (Kopfprofil) und damit schwer zu identifi-
zieren. Die Hauptbestimmungsmerkmale der adulten Fische, wie Nacken, Kiemendeckel, 
Basis der Brustflossen und Brust unbeschuppt, sowie die schräge Streifung am Körper 
sind bei freien Embryos und Larven (schuppenlos, noch schwach entwickelte Pigmen-
tierung) nicht anwendbar.

5. Conclusio

Die frühen Entwicklungsstadien der in Österreich vorkommenden Percidae und Gobiidae 
sind anhand ihrer meristischen Merkmale, Morphologie und Pigmentierung auf Gattungs-
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niveau bestimmbar. Aufgrund unzureichender, bzw. unvollständiger Bestimmungsliteratur 
oder auch aufgrund der großen Ähnlichkeit der Larven ist eine eindeutige Artbestimmung 
oft nur mit genetischen Analysen möglich. Eine verbesserte Kenntnis der artspezifischen 
Ansprüche von Fischlarven (Habitatwahl, Verbreitung, Ausbreitungsmuster, Driftvor-
kommen, etc.) ist jedoch von großer naturschutzfachlicher und fischereibiologischer 
Bedeutung. Weiterführende Untersuchungen sollten daher versuchen klare Artbestim-
mungsmerkmale zu identifizieren, am besten mit gezüchteten (und daher eindeutig 
bestimmbaren) Fischen. 
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